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Die alte und die neue Zeit. 


Von dem unermüdlichen rüſtigen Kämpfer für Frei⸗ 
u, Wahrheit und En dem ehemaligen Direktor des 
Lehrerſemmars, Adolf Dieſterweg, iſt wiederum ein „Pä⸗ 
dagogiſches Jahrbuch“ (für 1853) erſchienen. 

Der muntere zuverſichtliche Geiſt, der in dieſem Jahr⸗ 
buch herrſcht, erfriſcht das Gemüth jedes Menſchen, dem 
die Freiheit des Geiſtes ein inneres Lebensbedürfniß iſt, 
und gewährt dem, der in Verzweiflung oder Gleichgültig⸗ 
keit verſunken iſt, weil die Reaktion gar ſo mächtige An⸗ 
ſtrengungen macht, einen Quell des Troftes und der Auf⸗ 
richtung, woran man ſich in trüben Stunden erfriſchen kann. 

Der Werth des Mannes liegt in der Eigenthümlich⸗ 
keit, daß er klar iſt über das, was die neue Zeit von der 
alten trennt, und die Unverföhnlichkeit, in welcher dieſe 
Zeiten ſich gegenüberſtehen, offen und entſchieden auszu⸗ 
ſprechen verſteht. Er ruft Jedem zu: „Entweder oder!“ — 
Entweder gehörſt Du zu denen, die glauben ſtatt erkennen 
wollen, die auf die Autorität Anderer bauen oder der eig⸗ 
nen Vernunft folgen; in dem einen Fall biſt Du ein Menſch 

er alten Zeit, im andern gehörſt Du der neuen Zeit an. 
un verbannt mit vollem Recht jenes Nebeln und Schweben 
reines zſchleiern der Dinge, das in den Gemüthern kein 
der U freies ungetrübtes Urtheil aufkommen läßt und zu 

zb leniſchiedenheit, dem Schwanken und Dahintaumein 
führt, welches das Loos der Halbheit iſt. 
3 wir unſerer Pflicht genügen und den Leſern 
beſonde Jeikung eine kleine Probe, die ſic für unfer Organ 
velſuchen zur Mittheilung eignet, vorlegen, auer es 
alte ui e une Weiſe den Kern der Frage über Re 
als bie S ie neue Zeit in jene Sprache zu überſetzen, die 
deut ift. he der Politik das Ding Vielen klar zu machen 
as in der politiſchen Sprache ir eißt, ha⸗ 
ben wir gewiß ſehr en . ap 
ſchen Sprache konſtituiren heißt, davon hat jeder freiheits⸗ 
liebende Menſch ſicherlich eine richtige Vorſtellung 
Wenn man ſich nun fragt: was unterſcheidet die alte 
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von der neuen Zeit, ſo kann man der Deutlichkeit halber 
die politiſch geläufigen Ausdrücke als treffende Bezeichnun⸗ 
gen gebrauchen. Die alte Zeit lebte in oktroyirten Wahr⸗ 
heiten, die neuere in konſtituirten. 

In der alten Zeil hatte man die Vorſtellung, daß die 
Menſchheit niemals aus eigner geiſtiger Kraft den Weg 
des Guten gefunden haben würde und finden werde. Darum 
behauptete man in allen ſogenannten poſttiven Religionen 
daß ſie direkt von Gott offenbart ſeien, das heißt, Gott 
habe die religiöſe Wahrheit oktrohirt. Es beſagt dies fo 
viel wie: Gott habe den Menſchen Wahrheiten gelehrt, die 
nicht im Menſchen ſelber zur Erkenntniß kommen können 
und die darum geglaubt werden müſſen, weil fle eben ok⸗ 
trohirt find, — Die neuere Zeit hat ganz andere Vor⸗ 
ſtellungen von dem Urſprung der Wahrheiten. Sie ſagt: 
Alles was die Menſchen zu verſchiedenen Zeiten als göͤtt⸗ 
liche Wahrheiten ausgegeben haben, ſind nur Vorſtellungen, 
die in ihnen ſelber entſtanden ſind. Sie haben die Stimme 
ihres eignen Geiſtes und Herzens als die Stimme Gottes 
angeſehen und ſie als ſolche ausgegeben. Weil dem aber 
ſo iſt, ſo haben wir nicht die Pflicht, bei dem ſtehen zu 
bleiben, was in alten Zeiten als wahr erkannt wurde, ſon⸗ 
dern wir haben aus eignem Geiſte, aus eigner Erkenntniß 
zu ſchöpfen und alſo auch das Recht, unſere Einſicht und 
unſere Vernunft als die richtigere und wahrere der 
alten vorzuziehen. — Will man nun dies mit Einem Worte 
bezeichnen, ſo kann man fagen: wir glauben nicht an ok⸗ 
trohirte Wahrheiten, ſondern an konſtituirte. Wir glauben 
nicht an eine einmalige hinter uns liegende ſogenannte über⸗ 
menſchliche Offenbarung, ſondern an eine im Menſchen 
fortſchreitende, auf dem Wege der menſchlichen Entwicklung 
immer fortſchreitende Erkenntniß der Wahrheit. 

Der Unterſchted zwiſchen dieſen Anſchauungen iſt ſehr 
weſentlich; hauptſächlich aber beruht er in Folgendem: 
Wer an die oktrohirten Wahrheiten glaubt, der muß, wenn 
er Wahrheiten ſucht, zurückblicken in die alte Vergangenheit, 
in welcher die Wahrheit ein für allemal offenbart worden 
iſt. — Wer aber an die ſich fortbildende mit der Menſchen⸗ 
entwicklung ſich konſtituirende Wahrheit glaubt, der muß 


den Blick auf die Zukunft richten, die fortſchreitende Menſch⸗ 
heit in allen Gebieten des Geiſtes beobachten und aus dem 
bisherigen Fortſchreiten auf das fernere zu ſchließen ſuchen. 
— Bei den Verehrern der oktrohirten Wahrheiten liegt 
daher die Wahrheit hinter ihnen; ſie müſſen rückwärts 
gehen, um zu ihrem Ziel zu gelangen. Bei den Verehrern 
einer mit der Geiſtesentwicklung im Menſchen ſich konſti⸗ 
tuirten Wahrheit liegt die Wahrheit vor uns und wir muͤſſen 
vorwärtsſtreben, um ihr näher und näher zu kommen. 

Darum verdammen die Erſtern ſtets die neue Zeit 
und blicken ſehnſüchtig ins Alterthum zurück um dort das 
Heil der Welt zu ſuchen; wo hingegen die Letztern die alte 
Zeit als eine überwundene anſehen, aus der man zu lernen 
hat, wie man ſtets fortſchreiten müſſe. 5 

Dieſelben Vorſtellungen, die wir hier in Kürze darzu⸗ 
legen verſucht haben, ſpricht Dieſterweg in einem vortrefflich 
behandelten Artikel ſeines Buches unter der Ueberſchrift 
„der Eintritt in ein neues Zeitalter“ aus. — 

Nachſtehender kurzer Auszug aus dieſem Artikel mag 
für unſere Leſer eine Veranlaſſung werden, das Werk 
ſelbſt mit der ihm gebührenden Aufmerkſamkeit zu ge⸗ 
nießen: 

„Die neue Zeit“ — ſpricht Dieſterweg — „verträgt 
nur Selbſtſtändigkeit im Denken. Denn ihr ganzer Cha⸗ 
rakter beſteht in dem Dringen und Drängen nach ſelbſt⸗ 
ſtändiger, freier Entwicklung, nach Selbſtregierung und 
Selbſtbeſtimmung. Darauf laſſen ſich alle Bewegungen 
der Zeit reduziren, die politiſchen wie die religiöſen, ja 
ſelbſt die ſozialen, ſo weit ſie zu billigen ſind. Die Men⸗ 
ſchen dieſer Zeit wollen ſich der Willkür, der Despotie, fle 
heiße wie fie wolle, entziehen. Die ärgſte Despotie iſt die 
in innern Angelegenheiten, in der Religion. Kein 1185 
Mann erträgt ſie. Der Glaubenszwang läßt ſich daher 
nicht mehr durchführen. Alles Pfaffen⸗ und Prieſterweſen 
nimmt ein Ende. Wir ſehen es an dem in allen deutſchen 
Verfaſſungen feſtgeſtellten Grundrechte der Religionsfreiheit 
und der vom Staate anerkannten Selbſtſtändigkeit religiöſer 
Geſellſchaften, und wer es daran noch nicht erkennt, kann 
es doch an den „freien Gemeinden“ wahrnebmen. Kein 
Menſch kann doch glauben, daß dieſe durch ein paar 
Menſchen, wie Ronge z. B. — und wäre derſelbe ein 
noch ſo bedeutender Menſch geweſen — erzeugt oder ge⸗ 
macht worden ſind. Im Gegentheile, ſie ſind ein natür⸗ 
liches, nothwendiges Produkt der Zeit, und keine Gewalt 
auf Erden wird ſtark genug fein, ſte wieder zu unterdrücken. 
Das Streben der Menſchen dieſer Zeit iſt auf Unabhängig⸗ 
keit gerichtet. Aendere das, wer es vermag! Man will 
nur ſo weit von Andern regiert werden, als es zum Heil 
des Ganzen gereicht, und zwar nur in äußeren, nicht in 
inneren Dingen. Man will keine Prieſter. Die Geiſt⸗ 
lichen ſollen neben, nicht über den Anderen ſtehen. In 
Religionsſachen giebt es keine, welche Geheimniſſe wiſſen 
und Geheimniſſe verwalten und beherrſchen; Jeder iſt wie 
der Andere und hat die Rechte des Andern. Die neue 
Zeit duldet keine Vorrechte, am wenigſten in Glaubens⸗ 
ſachen. Der Menſch der neuen Zeit will ſelbſt ſehen, 
ſelbſt prüfen, ſich ſeine Ueberzeugung erwerben und ihr 
folgen. Wer dieſes will, gehört der neuen Zeit an; wer 
es nicht will, nicht überall will, der alten. 

Der Menſch der neuen Zeit ſtrebt nach Harmonie 
des Daſeins in allen Beziehungen, in äußeren wie in in⸗ 
neren. Die Wahrheit der Naturforſchung ſoll mit der re⸗ 


ligiöſen übereinſtimmen, dieſe mit jener. Es giebt keine 
zwei Arten von Wahrheiten, es giebt nur eine. Was 
ie mit der Naturwahrheit nicht verträgt, iſt keine Wahr⸗ 
eit. — \ 

In der alten Zeit betrachtete man die Religion als 
ein von Oben herabgekommenes Geſchenk, ohne Zuthun 
der Menſchen; ihre Quelle lag im Jenſeits. In noch 


älterer Zeit beſchenkten die Götter ihre Lieblinge mit den 


Gaben der Muſen, mit Wiſſenſchaft und Kunſt, die 
Muſe der Dichtkunſt verſenkte ſich leibhaftig in den Buſen 
der Dichter und redete aus ihnen heraus die goldenen 
Sprüche. 


Die Menſchen der neuen Zeit erkennen 


Alles, was Menſchen wiſſen und können, als 


das Werk natürlicher Entwicklung des Menſchen.“ 


Derlin, den 18. November. 

— Heute Vormittag 11 Uhr fand der Trauergottesdienſt für 
den verſtorbenen Feldmarſchall Herzog v. Wellington in der hie⸗ 
ſigen Garniſonkirche ſtatt. Deputationen ſämmtlicher Truppentheile 
der hieſigen Garniſon wohnten demſelben im Parade⸗Anzuge bei. 
Es waren anweſend die Prinzen Albrecht, Friedrich Adalbert, Fried⸗ 
rich Karl und Georg von Preußen; die Generale waren in ge⸗ 
ſtickter Uniform und großen Ordensbändern erſchienen. Vom di⸗ 
plomatiſchen Korps wohnten der engliſche Geſandte Lord Bloomfield 
und das Perſonal der Geſandtſchaft der Feier bei. Außerdem 
mehre hier anweſende Engländer. Der Diviſtonsprediger Strauß 
hielt die Predigt. Die Liturgie wurde vom Garniſonprediger Ziehe 
und den Diviſtonspredigern Strauß und Erdmann abgehalten. 

— In verſchiedenen Blättern iſt von Differenzen innerhalb 
des Miniſteriums in Bezug auf die beabſichtigte Umbildung der 
Kammern die Rede. Nach der „Voſſ. Ztg.“ find die , v. 
Manteuffel und Simons am entſchiedenſten den Vorſchlägen 
des Hen, v. Weſtphalen entgegen, welche dahin gehen, dem kit⸗ 
terſchaftlichen Element in der zweiten Kammer eine beſondere Ver⸗ 
tretung einzuräumen. 

— Kammerwahlen. Im 4. berliner Wahlbezirk, in welchem 
Hr. Kühne abgelehnt hat, fand heute eine Erſatzwehl ſtatt. Nach 
hartnäckigem Wahlkampfe erhielt der Geh. Rath Mathis (Beth⸗ 
mann⸗Hollweg'ſche Partei) die Mehrheit; e war der 
Polizeipräsident Hr. v. Hinckeldey. Im 2. Wahlbezirk wurde 
geſtern als Erſatz für Hrn. v. Patow der Geh. Oberſinanzrath v. 
Pochhammer gewählt; der konſervative Gegenkandidat war hier der 
Geh. Poſtrath v. Grein. 0 

— Profeſſor Ritſchl in Bonn, der einen Ruf nach Kiel an 
Nitzſch's Stelle erhielt, wird an die Bier en berufen, da⸗ 
gegen Profeſſor Haupt Ritſchl's Nachfolger u Bonn werden. Ein 
ſolches Abkommen mußte getroffen Be weil Hr. v. Manteuffel 
die Berufung Haupt's na n cht genehmigen wallte. 

— Der zum Katholizismus übergetretene Hr. v. Florencourt 
zußert in der ultramontanen „deutſchen Volkshalle“ ſein Mißfallen 
darüber, daß der Großherzog don Mecklenburg⸗Schwerin den ka⸗ 
tholiſchen König von Sachſen zum Pathen bei ſeinem neuge⸗ 
bornen Prinzen eingeladen und daß der König von Sachſen biefe 
Einladung angenommen habe. 

— Neuer Unglücksfall auf der Oſtbahn. Bon Kreuz 
wird den 17. Abends ſpät gemeldet: Zug Nr. 6. (Güterzug von 
Braunsberg nach Stettin) iſt in Filehne verunglückt, eine Maſchine, 
ungefähr 6 bis 10 Wagen zertrümmert, einem Schaffner die Beine 
gebrochen, ſonſt Niemand beſchädigt. Die Strecke nicht zu paſſiren, 
ungefähr 15 Wagen liegen außerhalb des Bahnhofes nach Schön: 
lanke zu. Eine Maſchine iſt zur Aufräumung zurückgelaſſen. Bahn⸗ 
telegraph nach Filehne unterbrochen. Schneidemühl und Brom⸗ 
berg iſt unterrichtet. — Eine telegr. Depeſche aus Kreuz vom 18. 
lautet, Der Grund des geſtern Abend in Filehne ſtattgehabten 
Unfalls iſt, daß ein von Schönlanke kommender, in der Abfahrt 
begriffener Zug aufgefahren iſt. Maſchiniſt und Heizer ſollen ſich 


im Augenblick des Anfahrens durch Herunterſpringen von der Ma; 
ſchine gerettet haben. 

Mit Ausnahme der Provinzen Poſen und Sachſen find 
ſämmtliche Provinzen mit Blindenanſtalten verſehen. 

— Aus Sigmaringen erhält die Augsb. Poſtztg. die Nachricht, 
daß die dort wohnenden Zejuiten (darunter P. Roder) den Be⸗ 
fehl erhalten haben, das Land zu verlaſſen. 

— Die Kartoffeln find hier bereits im Preiſe gefallen, es 
fleht aber noch eine weitere Ermäßigung der Preiſe zu erwarten, 
da große Zufuhren fortwährend angekündigt werden. , 

— Seit einiger Zeit werden in der bekannten Maſchinenfabrik 
des Herrn G. Sigl hier, Chauſſeeſtr. 29, auch Papiermaſchinen, 
um endloſes Papier anzufertigen, gebaut, und zwar in einer Voll⸗ 
kommenheit und mit ſolcher Eleganz, daß ſte den beſten engliſchen 
und ſchweizeriſchen Maſchinen der Art nicht nur nicht nachſtehen, 
ſondern ihrer Dauerhaftigkeit wegen jene überbieten. 

— Nachſtehend theilen wir den neueſten Stand der preußi⸗ 
ſchen Flotte mit. Oberbefehlshaber des Kriegsweſens iſt G. ⸗L. 
Prinz Adalbert von Preußen, Schiffsbefehlshaber Commodore 
Schröder. Die Flotille beſteht gegenwärtig aus 50 Fahrzeugen 
mit 177 Kanonen, nämlich drei Segelſchiffen: Fregatte Geſion mit 
46 Kanonen, Korvette Amazone mit 12 Achtzehnfündern, beide auf 
einer größern Uebungsfahrt begriffen, und Trans portſchiff Merkur 
mit vier Kanonen; aus fünf Dampfſch'ffen: Barbaroſſa, Korvette 
aus dem Beſtand der deutſchen Flotte angekauft, von 440 Pferde⸗ 
kraft und 1200 Tonnen Gehalt mit neun langen 68pfündigen 
Pairhans; Korvette Danzig, am 13. Nov. 1851 in Danzig vom 
Stapel gelaſſen, von 350 Pferdekraft mit 12 Kanonen: den beiden 
Aviſes Salamander und Rix von je 180 Pferdekraft mit 6 Ka⸗ 
nonen, und einem Transporiſchiff von 350 Pferdekraft mit 4 Ka⸗ 
nonen; an Ruderfahrzeugen aus 36 Kanonenſchaluppen mit je 2, 
und aus 6 Jollen mit je einer Kanone. 

— Freiligrath. Der „Weſ. Z.“ ſchreibt man aus Köln: 
Der Kommuniſtenprozeß hat gezeigt, daß Freiligrath nicht in 
dieſe Dinge verwickelt war und nur nach England entwich, um ei⸗ 
ner langen, jetzt ſchon anderthalbjährigen Unterſuchungshaft zu ent⸗ 
gehen. Wie ſehr er auch in London dem Flüchtlings⸗Treiben und 
Leiden fern ſteht, geht daraus hervor, daß er dort ſeine alte Stelle 
in der City wieder angenommen hat und täglich 8 Stunden auf 
dem Komptoir arbeitet. Daneben ſetzt er ſeine literariſchen Arbei⸗ 
ten fleißig fort, wovon ein bei Hallberger in Stuttgart erſcheinen⸗ 
des Werk ſchon in dieſen Tagen den Beweis liefern wird. Von 
ſeinen Gedichten bei Cotta erſcheint gleichfalls die dreizehnte 
Ausgabe. Jede Ausgabe derſelben in Miniatur bringt ihm 1000, 
in Oktav 1200 Gulden ein. Der Dichter wird nach Deutſch⸗ 
land, aber nicht in dieſe Gegend zurückkehren, und das kann 
bei einem ſo bedeutenden Talente nicht gleichgültig ſein. 

— Der hieſige Künſtlerverein wird zum Beften feines Unter: 
ſtützungsfonds im nächſten Monat, wie in den früheren Jahren, in 
Einem Saale des Akademiegebäudes eine Weihnachtgausſtellung von 
Transparentgemälden, deren Stoff dem neuen Teſtament entlehnt 
d dad nal ken. Die Arbeiten dazu werden bereite im Akademie 
gebäude von den 2 Steffeck Hopfgarten, Schütz, Schul 
Gwald Und andern ug hel, abend Let Dorfüheling Ver 
8 1 0 ſollen wieder baſſende Geſänge klaſſiſcher Komponiſten 
von emen Theile dee Domchors vorgetragen werden. 


ie „N. Pr. Z.“ 4 Sr. „ 
Halle nicht nur nicht Ye erklärt heute, daß Hr. Prof. Leo in 


kunſt“, ſondern der entſchieden 
— Die Auflöſung des gebe nl gegrün⸗ 
deten Heiraths⸗Ausſtattungs⸗Vereing ür * ibliche Geſchlecht, 
welcher nahe an 13,000 Mitglieder zahlt 9 bon det königl. Me 
gierung zu Potsdam genehmigt und das Vermögen des Inſtituts 
durch an lnanaene der bei dem Vorſtande nen Doku⸗ 
alt 10 e von dem Magistrat zu Spandau vorläufig ſicher⸗ 
— Polizeibericht vom 18. November. S 
find aus dem neu erbauten Garniſonlazareth in 5 
mehrere zu den Babes Einrichtungen geheeige kupferne Röhren, 
Hähne, Schrauben ze. entwendet worden, ohne daß es bis letzt ge⸗ 


* Briefe über Staats⸗ 
erfaſſer der „ 115 ir, ; 


lungen wäre, den Thäter zu ermitteln. — Am 17. d. M., Vor⸗ 
mittags, geriethen in einer Küche des Hauſes Königsgraben No. 10. 
einige Kleidungsſtücke dadurch in Brand, daß dieſelben auf einen 
Feuerheerd gelegt wurden, auf den ein noch nicht ganz ausge⸗ 
branntes Stück Holz geworfen worden war. Der angerichtete 
Schaden iſt nur gering. 

— Auch vom 16. zum 17. iſt keine Cholera⸗Erkrankung vor⸗ 
gekommen. 

+ Wir theilten kürzlich nach der „N. O. 8.“ mit, daß zwei 
Viertel des nach Breslau gefallenen Lotteriegewinnſtes von 
100,000 Thlrn. verloren gegangen ſeien. Wie wir jetzt aus 
der „deutſchen Theater- Ztg.“ erſehen, haben ſich dieſelben bereits 
gefunden, und zwar bei einer in der Nähe von Liſſa domizilirenden 
Schauſpielergeſellſchaft. Dieſelbe gab an dem Abend, 
wo. fie ihr Glück erfuhr, gerade: „Einen Jux will er ſich 
machen.“ 

+ Dem 4. Jahresberichte der allgemeinen Vorſchußkaſſe 
des 55. Stadtbezirks (Wilhelmsſtr. Nr. 1 bis 24 und 116 bis 
147) vom 1. Okt. 1851 bis 30. Sept. 1852 entnehmen wir fol⸗ 
gende Angaben. Einnahme. Beſtand am 1. Okt. 1851: 55 Thl. 
14 Sgr. 6 Pf., an laufenden Beiträgen 161 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., 
an Geſchenken 2 Thlr., an Rückzahlungen 788 Thlr. 20 Sgr. 
6 Pf., an außerordentlichen Einnahmen (größtentheils aus der 

frühtren Bezirks⸗Bürg rwehrkaſſe) 26 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf.; zu⸗ 
ſammen 1034 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. Ausgabe. An bewilligten 
Vorſchüſſen 939 Thlr., an Verwaltungs, Druck⸗ und Gerichts⸗ 
koſten 17 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf.; zuſammen 956 Thlr. 20 Sgr. 
9 Pf. Mithin Beſtand am 1. Okt. 1852: 78 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
— Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des Verwaltungsjahres 
278. Die ungemein und anhaltend gedrückten Erwerbsverhältniſſe 
haben auf die Rückzahlungen hemmend eingewirkt; eine Vergleichung 
dieſes Abſchluſſes mit den früheren läßt indeß ein im Allgemeinen 
befriedigendes Reſultat nicht verkennen. Die Kaſſe hat ſich nunmehr 
vier Jahre hindurch der Anerkennung ihres ſegensreichen Wirkens 
und der Theilnahme aller unparteiiſchen Bezirksgenoſſen zu ers 
freuen gehabt. 
—$ Der Verein zur Penſtonirung jüdiſcher Lehrer in Preußen 
hielt geſtern Abends 6 Uhr im Hörſaale der Gemeinde ⸗Knaben⸗ 
ſchule eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Dieſelbe war 
durch das k. Polizeipräſtdium veranlaßt worden, welches durch das 
traurige Beiſpiel der Ausſteuerkaſſe bewogen, unter andern auch 
obigen Verein aufzuheben beſchloſſen und demgemäß dahin verfügt 
hatte daß der Vorſtand eine Generalverſammlung berufe, welche 
die Auflöſung ausſpreche. Ein Paragraph der Statuten ſetzte 
nemlich feſt, daß erſt fünfjährige Mitgliedſchaft zu Anſprüchen auf 
eine Penfion berechtige und daraus folgerte das Polizeipräſidium 
und mit ihm die Minifterien des Kultus und des Innern, daß der 
Verein zur Klaſſe derjenigen gehöre, welche für gewiſſe Leiſtungen 
beſtimmte Gegenleiſtungen übernehmen, und da letztere nicht genü⸗ 
gend garantirt erſchienen, fo beſummten ſie mit Hinweiſung auf 
§. 340 des neuen Strafgeſetzes, wonach dergleichen Geſellſchaften 
der Genehmigung der Behörde bedürfen, die Auflöſung des Berz 
eins. Dieſer beſteht nach dem Berichte des Vorſitzenden, Herrn 
Simion, ſeit 5 Jahren, in welcher Zeit er ſtatutmäßig Gaben und 
Beiträge einſammelte, um mit Beginn des ſechſten ſeine Wirkſam⸗ 
keit anzufangen und iſt eben jetzt ſoweit vorgeſchritten, daß er einen 
eiſernen Fonds von 2851 Thlr. beſitzt und an laufenden Beiträgen 
jährlich 240 Thlr. einnimmt, ſo daß etwa 7 Lehrer einer Penſto⸗ 
nirung von 50 Thlr. theilhaftig werden könnten. Um nun ſo⸗ 
wohl der Intention der Behörden als auch dem Geiſte der Milde 
und Wohlthätigkeit der Vereinsmitglieder zu entſprechen, ſchlug der 
Vorſtand vor, den Verein aus einem Penſtons⸗ in einen bloßen 
Unterſtützungeverein umzuwandeln und die Statuten in dieſem 
Sinne zu ändern, worauf derſelbe unter die gewöhnlichen Vereins⸗ 
geſetze falle. Ohne ſich alſo ſchon jetzt zu einem neuen Verein zu 
konſtituiren, beſchloß die Verſammlung nach längerer Diskuſſion die 
Ueberweiſung ihrer Gelder an einen neu zu bildenden „Unter⸗ 
ftützungs verein jüdiſcher Lehrer in Preußen“ mit der Maßgabe, daß 
die Statuten deſſelben von dem Vorſtande des jetzigen Vereins 
entworfen und von den Mitgliedern genehmigt würden, wonach 


« 


er als aufgelöſt erſt zu betrachten ſei. Auch hat ſich bis dahin 
der Vorſtand jeder praktiſchen Wirkſamkeit zu enthalten und das 
Geld in Verwahrung des Herrn Geh. Kommerzienrath Joel Wolf 
Meier zu belaſſen. Den auswärtigen Mitgliedern wird dieſer Be⸗ 
ſchluß mitgetheilt und anheimgegeben werden, demſelben beizutreten 
oder die eingezahlten Beiträge zurückzufordern. x 

Arolſen. Fürft Georg Viktor hat den Oberbefehl der wal⸗ 

deckſchen Armee ſeinem Oheim, dem Prinzen Hermann, übertragen. 

Holſtein. Elend der ſchleswig⸗holſteiniſchen Pa: 
trioten. Allen aufrichtigen Freunden der von Deutſchland ſo 
arg verpfuſchten ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache möchte ich — ſo 
ſchreibt ein Korreſp. der „K. 3“ — heute dringend die Noth der 
vertriebenen ſchleswig'ſchen Patrioten ans Herz legen. Es handelt 
ſich darum, darzuthun, daß die Deutſchen den oft gehörten Vor⸗ 
wurf nicht verdienen: ſie ſeien ein Volk mehr der Phraſe, als der 
That und der Opferfähigkeit. Die Noth jener vertriebenen Beam⸗ 
ten (60 höhere und niedere Verwaltungs-, 5 Poſt⸗, 3 Forſt⸗, 4 
bürgerliche Beamte, 1 Konſiſtorialrath, 22 Prediger und 4 Advo⸗ 
katen, außer den Lehrern, für welche ein beſonderer Verein beſteht) 
wird von dem Unterſtützungsvereine in Altona ſelbſt als „eutſetzlich 
groß“ geſchildert, und jetzt bricht der Winter mit ſeinen verdoppel⸗ 
ten Anſprüchen über ſie und ihre Familien herein. Der Superin⸗ 
tendent Nielſen in Eutin hat geäußert, er ſchäme ſich nicht, für 
dieſe Sache auch mit dem Hut in der Hand von Thür zu Thür zu 
gehen. Nun, ſo gehe denn jeder Deutſche wie der ehrwürdige Su⸗ 
perintendent von Eulin für dieſe Sache von Thür zu Thür, da es 
noth thut! Das reiche Hamburg erweiſt inzwiſchen ſeine Sympa⸗ 
thieen für die Herzogthümer oder vielmehr feine Antipathien gegen 
Dänemark vorzugsweiſe durch das Abſingen des Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſchen Liedes und andere Demonſtrationen, obſchon ſich allerdings 
Einzelne, namentlich unter den Frauen, fortdauernd thätig zeigen, 
um die Noth der unglücklichen ſchleswigſchen Patrioten zu lindern 
und andere dazu anzufeuern. 

Frankfurt. Die Anweſenheit des Generals Lamorieière 
hat eine ganze Maſſe franzöſiſcher Polizei⸗Agenten hierher gewor⸗ 
fen, die mit der hieſigen Polizei in Beziehung getreten ſind und 
den Verbannten, der ubrigens oft täglich an 20 Briefe empfängt, 
überwachen ſollen. N 

Wien. Feldzeugmeiſter Haynau ſoll mit dem Gedanken 
umgehen, ſich noch einmal zu verehelichen. N * 

Schweiz. Der Ultramontantismus begnügt ſich mit keiner 
Konzeſſion; er will herrſchen und zwar herrſchen ohne alle Ein⸗ 
ſchränkung; in ſeinen Beſtrebungen geht er ins Ungemeſſene. Die 
wunde Stelle im Kanton Bern iſt der Jura mit feinen 40,000 
Katholiken und ſeiner durch und durch ultramontanen Geiſtlichkeit, 
die kein Herz hat für die Schweiz, die überhaupt kein Vaterland 
kennt außer Rom. Die hieſige Regierung thut Alles, was ſte 
nur kann, um) den Jura zufrieden zu ſtellen, damit er auf ihrer 
Seite bleibe. Damit wird ſich aber der Ultramontanismus nicht 
zufrieden geben; auch die Gymnaſten und Volksſchulen müſſen noch 
den Klerikalen überliefert werden und dies wird ohne großen Wi⸗ 
derſtand bei der jetzigen Sachlage geſchehen. Aber der Jeſuitismus 
ſtrebt noch weiter. Von Louis Napoleon, der ſich ausdrück⸗ 
lich zum Beſchützer der katholiſchen Kirche erklärt hat, erwartet er 
die Wiederherſtellung der Hierarchie in ihrem vollen Glanze. Auch 
die kleine Schweiz iſt fur dieſen Zweck zum Feld feiner verjüngten 
Wirkſamkeit auserſehen worden. Man ſpricht nemlich in wohlun⸗ 
terrichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit und nicht ohne große Beſorg⸗ 
niß davon, daß die Geiſtlichkeit im Jura an dem Plane arbeite, 
alle Mittel anzuwenden, um in dem rechten Augen⸗ 
— einen Anſchluß des Jura an Frankreich zu be: 
wirken. 

Paris, 16. Nov. Aus Frankreich iſt heute keine nur irgend 
beachtenswerthe Neuigkeit zu melden. Louis Napoleon iſt heute 
von der Jagd aus Fontainebleau zurückgekehrt. Zwiſchen ihm und 
feinem Vetter Napoleon, dem Sohne Jerome's, herrſcht gegenwär⸗ 
tig wenigſtens dem Anſcheine nach das beſte Einvernehmen. Die 
Höflinge find dadurch ganz irre geworden; einige haben ſofort ohne 
kunde Kehrt gemacht und drängen ſich eifrig an den Prinzen 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Napoleon Bonaparte heran. Zu dieſen gehört unter Andern Herr 
v. Heeckeren, welcher einer der heftigſten Gegner der Erbfolge in 
der Familie Jerome war. Bei der letzten Jagd iſt er auch nicht 
einen Augenblick von der Seite Napeleons gewichen. Bei ſeiner 
Ankunft in Fontainebleau begab ſich Louis Napoleon in die Kam⸗ 
mer feines Vetters, welcher gerade ſeine Tollette machte. Der Prä⸗ 
ſident bat ihn, ſich nicht ſtören zu laſſen, und die Beiden blieben 
über eine Stunde zuſammen. Der vertraulichſte Ton herrſchte fort⸗ 
während in ihrer Unterhaltung, und fte duzten fd, wie früher, ehe 
die Geſchichte mit der ſpaniſchen Geſandtſchaft dazwiſchen kam. — 
Heute wohnen der Ex⸗König Jerome, der Präſident und fein Bet: 
ter in derſelben Loge der von der komiſchen Oper zu Ehren des 
Kaiſerreichs auf Befehl veranstalteten Vorſtellung bei. Die Aus: 
ſöhnung der beiden Vettern wird von den Konſervativen ſehr ſcheel 
angeſehen, da ſie von dem Sohne Jerome's durchaus nichts wiſſen 
wollen, und ihnen die Gunſt, welche gegenwärtig derjenige genießt, 
den ſie den Freund der Revolutionäre nennen, ein Dorn im Auge 
iſt. — Herr Chambord iſt mit ſeinem Manifeſte vollſtändig durch⸗ 
gefallen; kein Menſch beachtet es. Wie es heißt, will derſelbe ſei⸗ 
nen Proteſt auch ſämmtlichen Höfen zuſtellen. — Wie es heißt, 
ſoll die Proklamation des Kaiſerreichs am 2. Dezember, die Heirat 
des Präſidenten im Januar und die Krönung am 21. Mai ſtakk⸗ 
finden. — Ein italieniſches Blatt, die „Voce della Libertä“ 
(Stimme der Freiheit) bringt ebenfalls das geſtern erwähnte Ma⸗ 
nifeſt der „Revolutionsgeſellſchaft“ an die Franzoſen, mit dem 
Titel „Bülletin Nr. 6.“; dies ſetzt eine Reihe früherer Veröffent⸗ 
lichungen ähnlicher Art voraus. 

Paris, 17. Novemb. Der „Moniteur“ erklärt heute, die 
Regierung habe beim gleich zeitigen Abdruck des Chambordſchen 
Proteſtes mit den demagogiſchen Manifeſten nicht beabſichtigt, ſo 
verſchiedene Dokumente auf gleiche Linie zu ſtellen. (Tel. Dev.) 

Beirut, 28. Oktober. Ein Pforten⸗Ferman beruft einen 
Rath), welchen die Häuptlinge der Druſen beiwohnen können, um 
die Mittel zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in Syrien 
zu berathen. (Tel. Dip 

Korfu, 12. Nov. Eine beſchränkte Amnefie in im Betreff 
des cephalonifchen Aufſtandes erlaffen worden; Gefangene 
wurden der Haft entlaſſen, vier davon wurden verbannt. 

New⸗York. Aus London vom 17. Nov, wird kelegraſiſch 
gemeldet, daß die Kandidaten der demokratiſchen Partei: Ger 
neral Pierce zum Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
Rufus King zum Vizepräſidenten gewählt worden find. 

Verantwortliche Redakteur Leemann Holphelm ik einn 


An die Tiſchlergeſellenſchaft! 
Sonntag den 21. November k., Nachmittags 3 uhr findet 
auf der Herberge die bereits durch den Kaſſtrer Angezeigte Wahl 


eines Altgeſellen ſtatt. Zur Stimmberschligung tft unbe⸗ 
dingt die Vorzeigung des U sd am Eingange 
erforderlich, und werden die Kaffemmitglieber erſucht, recht zahl⸗ 
reich und pünktlich zu erſcheinen. Der. Innungs⸗Vorſtand. N 


Olympischer Circus v. E. Renz, 


Freitag, den 18. Neve Mae. Donald. Krotehner Schimmel g 
hengſt, geritten ven en Renz. Lécossais et la Sylphide, 
5 de deux par Mr, Carré et Md. Tourniaire. Sauts 


périlleux par le jeune Baptist Loisset. 


Morgen Sonnabend; Vorſtellung. 
E. Renz, Direktor. 


— 77 15 1 2 = — 
Berliner Eircus⸗Theater. 
vor dem Roſenthaler Ther. 

Heute Freitag, zur Feier des Allerhöchſten Namentages Ihrer 
Majeſtät der Königin: Außerordentliche Vorſtellung, unter Mit⸗ 
wirkung ſäumtlicher Mitglieder, bei brillanter Beleuchtung des 
Hauſes. Anfang 7 Uhr. Das Nähere die Zettel. 

Drück don W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße J. 


Beilage zu Nr. 272. 


der Urwaͤhler⸗Zeitung. 


* Ausſtellung 


5 Unter den Linden 55. 
im neu eingerichteten Verkaufslokale des galvanoplaſtiſchen Inſtituls v. 
Julius Winckelmann. 

1. Die Haupteingangsthüren des neueſten Muſeums, im Auftrag 
Sr. Majeſtät des Königs auf galvanoplaſtiſchem Wege erzeugt von 
Julius Winckelmann; die Figuren zu den Thüren ſind vom Bild⸗ 
hauer Berger modellirt, die Ornamente von Schiefelmann. 

2. Berger's letzte Arbeiten. 

Der Ertrag der Ausſtellung, durch beliebiges Eintritts⸗ 
geld, iſt für die Wittwe und acht unverſorgten Kindern 
des am 9. Oktober d. J. in Rom verſtorbenen Bildhauers Berger 
beſtimmt. ; 8 

Kampmeyer's Lokal, Müllerſtr. 6, Sonntag Konzert, Anfang 
4 Uhr. Sonnabend wegen der Todtenfeier kein Tanzkränzchen. 

- Die Fabrik eiſerner verzinnter Kochgeſchirre, Kanonterfir. 39 empf. 
ihr aſſortirtes Lager, ſowie die Wiederverzinnung alter Geſchirre. 
Ein gußeſſerner Ofen nebſt Röhren if billig zu verkaufen 

© Sebaſtianſtr. 38 1 Tr. 
vorräthig Kanonierſtr. 39. 
Für Schuhmacher. 5 
Kaloſchenfedern, gut und preiswürdig, werden angeſchlagen bei 
H. Leyſer, Haackſchen Markt 2. 


11. Ausverkauf von Hemden! 11. 


Behufs gänzlicher Räumung des Lagers werden auch ſämmtliche 
Hemden bedeutend unter dem Werthe der dazu gebrauchten Leinwand 
verkauft. Als Beweis diene: 2 

Extrafeine Oberhemden mit Chemiſetts ꝛc. das 4 Otz. 4, 5 u. 
6 töhlr.; Mannshemden vom ſchwerſten kräftigſten Leinen, das J tz. 
3%, 4, 5, 6 u. 7 thlr.; Frauenhemden von Leinen, egalem Leinen, 
aufs ſauberſte gearbeitet, das % Otz. 414, 5, 6 u. Fihlr. Die noch 
vorräthigen weißleinenen Taſchentücher, Tiſch u. Komodendecken zu 
kaum glaublichen Spottpreiſen. 

Burgſtraße Nr. 11 hohes parterre 
Einige eiſ. Otfen ft. b. 3. Verk. Invalidenſtr. 57 d. ö. 
Tapiſſerie⸗ Zephir⸗ und Brilliantwolle in 
aße N Lth. 2 Sgr. zweite & Lth. 2 Sgr. 6 Pf., Ieptere u Lth. 
mit 3 Sgr. 9 Pf., ſo wie mein Lager von Wollen⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Strickgarn empfiehlt zu den billigſten Preifen 
L. Wunderlich, 

PR Gartenfir. 1. im Laden ? 
Strohhlue w. ſchwarz, braun u. grau gefärbt Kochſtr. 37 Krüger. 


PR Strohhüte jeder Art 
he gie e een 


Sie 


Es Rehen Dampf- Faſſee⸗ Brenn- Apparale 


2 Tf. . 
allen Schattirungen, 


— 


Höchften Preiſe für Sur er e 
ae eine, Münzen ıc. 3e 10180 Hold, Silber, Uhren, 
Schlafſt. z ſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 


eigen find zu verm. Molkenmarkt 5 


. = 3 Tr. b. Holzke. 
iſt ſogleſch zu vermiethen Wallſtr. nam 


88 bel Hoffmann. 


in , 4 n. % br., pio Elle 3 ſgr., 4 2 ſgr. u. 7 ſgr. 
in der Rouleaur⸗- n. Wachstuchfabrik son 
Herrmann u. Lehmann, 
Königl. Bauſchule Laden Nr. 3. 


Die 
Seidenwaaren⸗Fabrik 
45. Eliſabethſtr. 45. 

verkauft auch en detail zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen und empfiehlt: 
Eine reiche Auswahl aller Arten 
guter, dauerhafter, ſchwarzer, 


ſeidener Kleider toffe, die Elle zu 15, 16, 173, 20, 224, 
und 25 Sgr. Proben werden auf Verlangen gern gegeben und 
auch nach auswärts verſendet. 


Mannshemden welſchwer. Leinen & 225 ſgr. u. Neſſelmannsb. 
& 1 fir. find wieder in größter Auswahl vorräthig b. N. Schlegel, 
14 2a. Friedrichsſtraße 11 Ta., (neben der Tonhalle). 


Loa u. glatte blaue Neſſelhemd. u 15 ſgr. b.. Sci 
112 a. Fricdricheſtraße 112 a., (neben der Tonhalle). 


Rothe, ſehr gute Kartoffeln 


werben fortwährend Nittergaſſe 12 die Metze mit 
1 Sgr. verkauft. 


Medaillons zu Lichthildern (neuſte engl. Fac.) v. 25 gr. an, ſowie alle 
anderen Goldſachen am billigſten empfiehlt die Fabrik von Hiller, 44 
Wilhelmſtraße 44 (zwiſch. d. Leipzigerſtr. u. Zimmerſtr.) Reparaturen 
billig u. gut. Altes Gold, Silber ꝛc. zum höchſten Werth in Zahlung. 


1 
15. Auflage. Aerztlicher Rathgeber ꝛc. ꝛc. Herausgeg. von 


Laurentius in Leipzig. 15. Aufl. mit GO ana⸗ 
DER tomiſchen Abbildung. in Stahlſtich. 210 Seiten, 
Thlr. 1. 10 Sgr. — Fl. 2. 24 Kr. (In Commiſſ. 
Ü 14. bei W. Schrey in Leipzig.) Dieſes Werk (mit 
p erſönlich E 60 Abbildungen in Stahlſtich), deſſen 
Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner 
7 weiteren Empfehlung in öffentl. Blättern mehr 
Ü u 2 bedarf, iſt fortwährend in allen namhaften 
Buchhandlungen vorräthig in Berlin: 
bei Julius Springer und in der Plahn ſchen Buchhandlung. 
D WARNUNG. Da unter diesem u. ähnlichem Titel feh- 
lerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches, so wie 
andere schlechte Fabrikate In öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wah- 
ren, das von Laurentius herausgegebene Werk bestellen 
u. bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollem Namens- 
Siegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht 
15. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. Thlr. I. 10 Sgr. 


Breite Webeſtühle, 1200ter, 600ter u. 400ter Maſchinen nebſt 
Vorrichtungen, ſowie eiſerne Oefen mit den dazu gehörigen Röhren 
ſtehen billig zum Verkauf, und belieben hierauf Reflektirende ihre 
Adr. sub. H. 77 im IntellienzComtoir abzugeben. — 
3 junge ſchöne Seiden-Spighunde find. billig zu verkaufen Anhal⸗ 
tiſche Kommunikation 12 a. d. Hofe part. 

Alle Gattungen überfponnener Hutdraht iſt billig zu haben in der 
Drahtſpinnerei von G. Krüger, Kochſtraße 73. 
26. Vorzüglich ſtarke Doppelfilzſchuh für Herrn, Damen u. . 200 


verkauft die Hut⸗ und Mützenfabrik Charlottenſtr. 26. 26. 26. 


Geübte Lederarbeiter Buchbindergehülfen) finden dauerde Kondi⸗ 
tion Burgſtr. 9 2 Tr. 
Buchbindergehülfen, die in Lederarbeſt geübt ſind, können ſich mel⸗ 
den Wallſtr. 31 1 Tr. : 
Meine Wehnung und Wollgeſchäft, Garkenſtr. 32, Habe ich Gar⸗ 
tenſtr. 1, dicht am Hamburger Thor, im Laden verlegt. 

2. Wunderlich. 
Ein geübter Metalldrücker kann dauernde Beſchäffigung auf gute 
Arbeit erhalten bei C. Mechnig, Sparwaldshof 5. Auch wird 
daſelbſt ein Lehrling anſtändiger Eltern verlangt. 


D Das wohlfeilste Unterhaltungs-Werk. 


INNEN Na 6 1 { 
Remane ger besten 
— 


Nuslandes. 


en Ma Schulten 


00 rüch 
GC) ; 


Wöchentlich eine Lieferung, 48 Seiten, mit vielen Illuftrationen 
nur 3 Ser. od. 12 Xr. G.-M., 10 Xr. Rhein. 


Gediegene Bearbeitung! Vielfache Illuſt rationen: 
noch nicht dagewesene Billigkeit! 


Erſchienen ſind und mit vielen Holzſchnitten illuſtrirt: 


Mit viclewin den Net 


— 


Lief. 1 u. 2. E. Sue, Die Kunſt zu gefallen Preis complet 6 Sgr. 
„ 3 u. 4. Prévoſt, Manon Lescau rt 85 0 E 
„ 5 —8. Marryat, Japhet, der einen Vater ſucht 5 n 
„ 9-10. Gentilhomme, Johanna von Neapel. „ 6 „ 
1116. Dumas, Alex., Die drei Musquetaire 8 Ale „ Y 
Boz.]— „Der letzte der Mohieaner, von Cooper. — 


N fl 
Die nächſtfolgenden Lieferungen werden enthalten: „Olivier Twiſt,“ von 
„Tom Jones,“ — Fielding. — „Esmeralda,“ von Victor Hugo, u. ſ. w. Mit zahlreichen Holzſchnitten. 


—— 


Das Theater des Auslandes. 8 


In Bearbeitungen von W. Friedrich. 


GUTEN MORGEN HERR FISCHER! 


Vaudeville⸗Burleske in einem Akt. Mit einem colorirten Titelbilde. — Preis 75 Sgr. 

Dieſes komiſche Vaudeville des beliebten Autors ging bereits über die meiſten deutſchen Bühnen 
und hatte überall den glänzendſten Erfolg. Es bildet die gte Lieferung des IV. Bandes vom 
„Theater des Auslandes.“ f 

Friedrich's Theaterſtücke haben ſich nach Verdienſt ein als gute deutſches Bürgerrecht erworben. W. innern nur 


an; „Ein Stündchen in der Schule“ — „Wer ißt mit?“ — „Köck und Guſte“ — „Lorenz und feine Schweſter“ ze. de. — Das Le⸗ 
fepublifum wird ſich an dieſen Umbildungen der beiten und pikanteſten Bühnenſpiele des Auslandes ergötzen, die Theaterdirektionen 


brakti .— Die Li d ei a 57% Sgr. zu haben. 
ſchen Nutzen daraus ziehen. — Die Lieferungen find einzeln & u Er Bealnſtaß Gt der Earnfriie 


Beide Werke ſind ſtets vorräthig bei Julius Springer in Berlin, 


